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Die Hölle des Separatismus.
Der Separatistenspuk in der Pfalz ist, offiziell wenigstens,

vorüber, wenngleich er mit französischer Unterstützung noch im¬
mer wie treffendes Feuer unter der Obeiläche glimmt. In der
Pfalz hat das große Aufräumen ogonnen. Die Hinterlassen¬
schaft der „autonomen Regierung " wird beseitigt, um freie Bahn
für die verfassungsmäßigen Regierungsorgane zu schaffen. Eine
wahre Herkulesarbeit ist zu leisten. Dies bezeugt eine Schilde¬
rung des „Germersheimer Tagblattes " von einem Rundgang
durch das Regierungsgebäude in Speyer , in den: die Separati¬
sten drei Monate lang gehaust haben.

„Wir treten durch das Hauptportal oon der Hauptstraße
her ein. Zwei gewaltsam in das wuchtige Tor geschlagene Lö¬
cher starren uns entgegen wie zwei leere Augerchöhlen, die an
Kampf und Verwüstung erinnern . Verbrauchte stickige Lus,
weht uns an. Das Erdgeschoß enthielt früher die Räume der
Registratur . An Stelle deutscher Ordnung und Sauberkeit
Herrscht Schmutz und Verwüstung. Das erste Zimmer war der
Wachräum. Die Herren scheinen viel Langeweile gehabt zu
haben, den sie hatten neben dem Wachdienst Zeit, alles kurz und
kein zu schlagen, was sie vorfandeu Ter Tisch harte jedenfalls
einmal vier Beine, aber um einen Stuhl klein zu schlagen, hatte
man ihm eines genommen. Dafür stehen Sektflaschrn und
Weinbrand-Pullen aus seinem Rücken. Di? Uhr an der Wand
muß reparaturbedürftig gewesen sein, jedenfalls ist sie von der
Wrmü genommen und eine andere, mit Kreide hingemalt, wird
ihre Stelle vertreten, bis der Reparateur die alte zurückbringt.
Bon vier Stühlen ist keiner mehr ganz, zweien nahm man ?m
Stück Lehne, den anderen ein Bein, die geflochtenen Sitze find
durchgestoßen. Drei elektrische Lampen sind provisorisch ange¬
bracht, da die zwei Gaslampen offenbar nicht ausreichteü, selbst¬
verständlich fehlen die Birnen . Ein Schrank in der Ecke hat
jene Türe eingebüßt, ein alter zerbrochener Jnfauteriesäbel
starrt daraus hervor, eine Bierflasche steht daneben. Der Oien
ist.umgeworfen.

Wir verlaßen den Wachraum. Die nächste Tür zeigt zer-
brochene Stühle und Tische, wir gehen vorbei und unser Blick
fällt auf ehemalige Lederpolstermöbä im gcgeniiberliegenden
Zimmer. Die wunderschönen Sofas und Stühle mußten ihr
Leder natürlich hergeben im Dienst der „guten Sache". Ein
Sofa in der nächsten Türe war nur mir Leder-Ersatz, ein an¬
deres mit Wachstuch überzogen. Dergleichen unechtes Material
war nicht zweckdienlich, wurde daher verschmäht, aber einen Sä-
belstoß hinein konnte man sich doch nicht versagen, faustdicke
Löcher im Leder beweisen Las. Häufige Bluispurrn an Fen¬
ster, Wand und aus dem Boden, wwie cm durch Messerspitzen
vollständig verwüsteter Schreibtisch kennzeichnen den Schlacht-
odcr Metzgerraum, wo manches brave Schwein für die „rheini¬
sche Freiheit " sein Leben gab. Die Aktengestelle sind ansge¬
räumt , sie dienen zum Aufbowahrsn von Mützen, Schnapsjla-
schen und Kochgeschirren. Im Registraturbüro ist die Wand
frisch getüncht, der Reinlichkeit halber: mehrere Oienschirme lie¬
gen am Boden, von den vielen Lenchtkörpern ist keiner mehr in
Stand , der Kontakt an der Wand ist abgeschraubt. Eine Ecke
im Flur ist in einer Höhe von drei Metern mit Akten angrsüllt,
die wahllos anf einen Haufen geworfen sind. Allein das Ord¬
nen dieser Schriften wird monatelang« Arbeit beanspruchen. Der
Boden ist völlig beschmutzt, flüchtig ansgekehrt, an der Wand
prangt ein Anschlag: „Verunreinigung des Rcgierungsgebän-
ües bei Strafe verboten!" Darunter liegen Brotrinden , Kon¬
servenbüchsen, zerbrochenes Geschirr. Not macht erfinderisch.
Die Sicherheit der Rheintrnppen erforderte ihre gründliche Aus¬
bildung im Schießen. Ein ausgeräumtes , sechs Meter langes
Büro wurde zum „Schießplatz" erkoren. Zielvorrichtungen,
Ladestöckc, Munition , wie es sich gehört. Unzählig? Löcher in
der ganzen Wand geben Zeugnis von der Ungeschicklichkeit der
Anfänger . Mit einem Blick in eine wahre Räuberhöhle, in ein
früheres Büro , wo uns aus einem mit Gewalt erbrochenen
Schreibtische eine hellrote Kugel echten Holländer Käses ent¬
gegenleuchtet, wo man mit den Teilen einer zerschlagenen
Schreibmaschine Holz klein gemacht und mit Aktenbündeln Feuer
angezündet hatte, wo in der Ecke ein vollständig zertrümmerter
Ofen vom rauhen Winter 1923—24 erzählt, verlassen wir das
Erdgeschoß.

Der zweite Stock führt uns zunächst in sieben zu Schlaf-
raumen umgewandelte Büros . Sie zeigen so ziemlich alle
dasselbe Bild . Zwei Wetten , SLaschtisch, Nachttisch und
Schranke. Zum Zeitvertreib hat sich jeder der hohen Schläfer
eine eigene Telephonvorrichtuug auf den Nachttisch stellen las¬
sen, daneben finden sich entweder eine Flasche Kräuterlikör oder
Wyberttabletten oder ein Stück Edamsrkäse. Jede Türe hat
neben dem Schloß einen eigenen schweren Riegel. Die nach
der Hauptstraße blickenden Räumlichkeitenwaren den Ministern
und Präsidenten Vorbehalten und sind deshalb in einigermaßen
ansehbarem Zustand. Doch hatten auch diese obersten Zehn-
tausen.de viel Durst gehabt, was die Flaschensammlungen be¬
weisen. Im Präfidialzimmer liegt alle autonome Regiernngs-
arbeit in Form von unzähligen Rechnungen, in vielen Mappen
gefaßt, auf einem Tisch. Sie sind zum größten Teil unbezahlt.
In einem Schrank, der offensteht, liegt ein Seitengewehr, da¬
neben eine Zigarrenkiste mit geladenen Jnfanteriepatroncn
und anderer Munition , zum Teil mit dumdumartig abgebroche¬
ner Spitze. Wie eifrig hier regiert wurde, sagen sieben Schreib¬
maschinen, die auf dem Boden stehen. Sonst liegen auch über
dem zweiten Stock die Greuel der Verwüstung. Stühle zerschla¬
gen, Wände durch Telephon- und Lichtanlagen vollständig ver¬
unstaltet, die Oefen unbrauchbar. Aktenschränke bergen Vrot-
reste oder Weinflaschen oder Schüsseln mit Gulasch. Die Akten,
die mühevolle Arbeit von Jahren, vsrb-armt oder in die Ecke
geworfen. Sämtlichen Türen sind die Klinken genommen, die
zu Dutzenden auf dem Boden zerstreut liegen. Sie dienten zum
Ersatz für fehlende Schlüssel. Im Zimmer des Kriminalchefs
ist ei« Möbel- und Haushaltsaussteueriager errichtet. Der Herr
scheint eine gefährliche Schwäche für Wanduhren gehabt zu ha¬
ben, da er nicht weniger denn sechzehn Stück in seinem Büro
anfstapelte. Seinen Sinn für Häuslichkeit betätigte er in der
Anlage einer Sammlung von Küchengrgcnständen, die er in
großen Kisten barg. In seinem Zimmer steht ein unbeschädigter
Stuhl.

Das Bestreben, aufzuräumen , hat dazu geführr, daß alles,
was klein geschlagen ist, in Ecken zusammengeworfenwurde, und
umso gräulicher in die Augen fällt. Etliche große Zimmer sind
ganz ausgefüllt mit Ruinen von Tischen, Schreibtischen, ehema¬
ligen ledernen Polstersesseln und dergleichen. Eine Tür trägt
die Austchrift „Fliegende Ems ", die Höhle dahinter spottet jeder
Beschreibung. Hätten -die armen Kerle doch ein kein wenig
mehr zu tun gehabt, sie-hätten viellslcht weniger Stühle zer¬
schlagen und Akten verbrannt und Wände bemalt ! Die Pfalz
zu regieren bot eben zu wenig Beschäftigung. Im Zimmer des
Rcgierungsdirektors liegen Schriftstücke wahllos auf dem Boden,
meterhoch. Eine Tür erweckt noch unsere Aufmerksamkeit. Eine
schone Hand hatte seinerzeck„Frauenzimmer " darauf gemalt.
Es war wohl indiskret, aber wir steckten den Kopf hinein und
sahen eikien Waschtisch, einen „Damen"kamm, ein Seckengcwehr,
Uniformstücke, darauf Käserinden, und wir schloffen das Frauen¬
zimmer schleunigst. . .

Zur Anlage von Zentralheizkörpexn in den Fluren brachte
es die Autonomie noch nicht, so daß das gefroren? Wasser der
gesprungenen Leitungen im Gang lieht. Aber sonst feuerten sie
wacker. Von 200 Ster Holz und 2000 Zentnern Kohlen finden
wir mchts. mehr. Wir sind froh, den Rundgang beendet zu ha¬
ben uuü eilen fort, um Lust zu schöpfen und wieder einen Ge¬
genstand vor die Augen zu bekommen, der nicht autonome Kul¬
tursegnungen erfuhr . Unsere Stimmung ist schwer wiederzuge-
Sen. Wir bemühen uns , die Scham und den gerechten Zorn
niederzukämpfen, die in uns aufsteigen. Wie recht hat doch
Schillers Wort : „Der Tod hat eine reinigende Kraft !" Die
Autonomie ist tot, der Kuckuck habe sie selig — jetzt geht die
reinigende Kraft ans Werk und putzt und scheuert, und bis sie
den letzten autonomen Fleck aus dem Regierungsgebäude weg-
gefegt hat, wird sie sich ordentlich anzustr-engen haben."

Wüeiremoerg
Ealw, 28. März. (Beinahe ertrunken.) Abends gegen 6

Uhr stürzte der 10 Jahre alte Sohn des Bremsers Flick bei
der Perrot 'schen Stellfalle, einem bevorzugten Spielplatz der
Kinder, in die Nagold, deren reißende Fluten ihn mit sich fort¬
führten. Auf Las Hilfegeschrei des mit der Strömung rin¬

genden Kleinen eilten zwei wackere Nachbarn, die den Vorgang
beobachtet hatten, herbei und retteten ihn etwa 30 Meter ^unter-
halb, ohne daß er außer dem Schrecken irgendwelchen Schaden
durch das unfreiwillige Bad genommen hätte.

Freudenstabt, 28. März. (Amtsversammlung.) In der
Amtsversammlung wurde eine lZutschließung angenommen,
die die alsbaldige Fertigstellung und Inbetriebnahme der
Murgtalbahn wenigstens bis Huzenbach fordert, ferner wurde
der Antrag der Stadtgemeiude Alpirsbach und anderer Ge¬
meinden des Kinzigtals auf Zuteilung zum Oberamtsbegirk
Freudenstadt begrüßt.

Stuttgart , 28. März . (Berufung gegen das Urteil im
Beleidigungsprozeß „Dantons Tod" - Wie mitgckeilt wird,
ist in dem Beleidigungs-Prozeß gegen Dr . Schmückte wegen der
Aufführung von „Dantons Tod" am württ . Landestheatcr ge¬
gen das freisprechende Urteil der Strafkammer des Landgerichts
Stuttgart sowohl von seiten"der Staatsanwaltschaft , wie von
seiten der Nebenkläger Revision eingelegt worden

Stuttgart, 27. März. (Festsetzung der Schulferien für
1924.) Die Schulferien des Kalenderjahres 1924 sind vom
Kultministerium in folgender Weise festgesetzt worden : Früh¬
jahrsferien 5. bis 23. April (je einschließlich), Psingstfericn 10.
und 11. Juni , Sommerferien 28. Juli bis 1. September (je
einschließlich), Herbstferien (falls nicht wie nun schon wieder¬
holt zu den Weihnachtsferien zu schlagen) 13. bis 19. Okto¬
ber, 1. Teil der Weihnochtsferien 24. bis 31. Dezember.

Stuttgart, 28. März. (Fleischpreisherabsetzung.) Der
Schweinefleischpreis ist mit sofortiger Wirkung von 1 Mark
auf 95 Pfg . herabgesetzt worden.

Gmünd, 28. März. (Zur Landtagswahl.- Oberbürger¬
meister a. D. Möhler hat im Hinblick auf sein hohes Alter
abgelehnt, sich wieder um einen Landtagssitz des Zentrums zu
bewerben.

Heidenheim, 28. März. (Schuladbau.) Von 184 Lehr¬
stellen im hiesigen Schulbezirk werden 14 abgebaut und zwar
in Heidenheim-Schnaitheim 5, in Gerstetten, Giengen, Hcr-
brechttngen, Mergelstetten, Nattheim, Aalen. Unterrombach.
Bopfingen und Kirchhcima. R , je 1 Stelle.

Hall, 28. März . (Zur Erhaltung des Landgerichts.) Der
Gemeinderat faßte folgenden Beschluß: Tief bestürzt über die
nach Anhörung des Siebenerausschuises, aber ohne dessen Zu¬
stimmung und ohne Rücksichtnahme auf die Vergangenheit und
Zukunft des Frankenlandes und Halls erfolgte diktatorische
Verfügung der Regierung betr . die Aufhebung des Landgerichts
Hall, spricht der Gemeinderat die Erwartung und Hoffnung
aus , daß der Landtag diese Verfügung wieder aufheben wird.

Baden.
Karlsruhe, 26. März. Die Strafkammer beschäftigte sich

heute mit der Strafsache gegen die beiden Holzhändler Ions
und Otto Streif von Oberkirch ivegen unerlaubter Ausfuhr.
Nach der Anklage hatten die beiden Holzhändler in der Zeit
des passiven Widerstandes 40 Eisenbahnwaggon mit Holz nach
Basel, resp. nach Kehl gebracht, von wo das Holz nach Frank¬
reich weckerbefördertwurde. Di« Angeklagten gaben bei ihrer
Vernehmung an , sie hätten gefürchtet, das Holz würde durch
die Besetzung des Offenburger Gebiets von den Franzosen be¬
schlagnahmt werden und hätten es deshalb, um kein Geld zu
verlieren, teilweise an einen Händler in Kehl und teilweise
nach der Schweiz verkauft. Eine Ausfuhrerlaubnis dazu be¬
saßen sie nicht, vielmehr war ihnen eine früher erteilte Ans-
fuhrerlaachms von der Ausfuhrhandelsstelle in Berlin gesperrt
worden. Die beiden Angeklagten haben ein 'ehr großes Ge¬
schäft und umfassende Liegenschaften. Wie der Vorsitzende,
Landgerichtsdirektor Bender, in der Urteilsbegründung aus¬
führte, war das Gericht zu der Ueberzeugung gekommen, daß
die beiden Angeklagten genau wußten, daß das einmal nach
Kehl und nach Basel verbrachte Holz nach Frankreich wandert.
Sie haben sich der Ausfuhr lebenswichtiger Gegenstände nach
dem Auslande schuldig gemacht. Nach dem Gesetz müßten st?
eigentlich mit Zuchthaus bestraft werden, cs kämen -wer auch
mildernde Umstände in Frage . Das Urteil lautete bei Josef
Streif auf 5 Monate Gefängnis und 60 000 Mark Geldstrafe
und bei Otto Streif auf 2 Monate Gefängnis und 35 000

4«) Der Kampf im Spessart.
> Erzählung von Leoin Schücking.

„Ich versichere dich, Marcelline, " sagte er, „darüber kann keine
Täuschung sein: wir sind vollständig geschlagen, so daß an eine
Behauptung Frankfurts gar nicht mehr zu denken ist: wir wer¬
den uns halten , solange wir können, vielleicht noch vierzehn, viel¬
leicht noch acht Tage , es hängt bloß von der Energie ab, womit
die österreichische Armee ihre Siege ausbeutet und auf uns
drückt. Auch im besten Falle , wenn der Erzherzog sich jetzt durch
den Odenwald links werfen und Moreaus Rheinarmee zum
Rückzüge zwingen würde, auch dann könnten wir das rechte
Rheinufer nicht halten und müßten zurück, zurück nach Frankreich.
Glaub ' mir 's , Marcelline !"
- „Ich glaube dir 's ja , aber bedarf 's denn etwas anderen als
einer kurzen Waffenruhe für euch, um bald siegreich zurückzu¬
kehren? Und wenn ich mich nun in das Schicksal fügen will,
M Watten, ich, die so lange Jahre diese unselige martervolle
Lage des sich Fügens und Harrens habe aushalten muffen, daß
.iH es habe lernen können?"

Frau Marcelline sprach dies mit einem tiefen Seufzer und
schmerzbewegt ihre Finger zusammenpreffend.

„Harren , auf unsere Wiederkehr ? Weißt du, ob» wenn wir
wiederkehren, ich unter denen sein werde, die Unsere Fahnen
siegreich hierher zurücktragen ? Ob ich nicht längst dann in weite
Ferne , nach dem Oberrhein , nach Italien gesandt sein werde?"

„Das hängt ja doch von dir ab."
„Und wenn auch, ich sehe nun im voraus , daß wir gar nicht

wiederkehren werden."
„Du zweifelst an dem Siege eurer eigenen Waffen ?"
„Nein , nicht deshalb . Ich sehe nur voraus , daß diesem Feld¬

zuge der Friede folgen wird . Das ist unausbleiblich . Wir
sind erschöpft; wir bedürfen des Friedens ; das Direktorium will
den Frieden ; und unsere Feinde ? Trotz ihrer jetzigen Ersolge

bedürfen sie seiner weit mehr noch als wir . Verlassen von
Preußen , können sie es gar nicht auf einen weitern Krieg im
folgenden Jahre ankommen lassen. Dieser Winter bringt uns
den Frieden , so gewiß ich diese Hand ausstrecke, und deshalb,
Marcelline , fasse Mut , sei groß und stark und entschließe dich!"

„Ich kann nicht!" lispelte sie leise. „Es ist unmöglich!"
„Unmöglich! Das Wort ist so leicht bei der Hand, wenn der

Mut und der Wille fehlen !"
„Aber mein Gott , du selbst kannst doch nicht so verblendet

sein, nicht einzusehen, daß ich nicht den furchtbaren Schimpf,
die Schande, die Verdammung aller Menschen auf mich laden,
daß ich nicht meinen Mann in Verzweiflung stürzen und, auf
nichts anderes als die Stimme der Leidenschaft hörend, dir
blindlings Nachfolgen kann, wohin du mich führst !"

„Nicht? Das könntest du nicht?" antwortete Duvignot
bitter . „Die Urteile der Menschen, die Rücksicht auf deinen
Mann sind dir wichtiger als mein Glück, mein Leben, mein
ganzes Dasein, das ohne dich vernichtet ist?"

„O mein Gott , Etienne , du weißt , wie ich dich liebe !"
„Liebe — eine Liebe ohne Vertrauen ! Du vertraust mir dein

Los nicht an , du willst dich nicht von mir führen lassen, du —"
„Wie ungerecht du bist, mir so bitter vorzuwerfen , daß ich

nicht taub und blind für alles bin ! Wäre ich achtzehn Jahre,
so könnte ich es sein, jetzt kann ich es nicht mehr. Die Folgen
einer solchen verbrecherischenTat stehen nun einmal vor meinen
Augen, und ich kann, ich kann nicht!'!

„Freilich , du handeltest ja auch sehr töricht ! Die reiche
Patrizierfrau , die sorglos, im Wohlleben , in allem Luxus, der
sie umgibt , von Huldigungen umringt , hier ihre glückliche Exi¬
stenz weiter führen kann, wird nicht so wahnsinnig sein, ihr
Los an das wechselreiche, unstete Leben eines armen Elücks-
soldaten zu fesseln!"

„Das sind Worte , die der Zorn aus dir spricht, Etienne , und

ich brauche deshalb nicht darauf zu antworten , ich bin zu
stolz dazu !"

„Zu stolz, da liegt s ! Du bist zu stolz, Marcelline , um
wahrhaft lieben zu können. Die Liebe ist demütig ! Was ficht
sie der Menschen Urteil an und ob es sie hoch oder niedrig stellt?
Sie hört nur auf die eine  Stimme , auf die des Herzens —
Marcelline , ich bitte , ich flehe dich an, hör auf sie, ich will es,
ich verlange es von dir , ich kann es fordern , denn du bist mein
Weib , mein durch die heiligsten Bande an mich gekettetes Weib!
Was hat die inhaltlose Form zu bedeuten, dieser Priestersegen,
der dich mit einem alten ungeliebten Manne verbunden hat?
Uns hat das Herz, hat die Natur mit heiligern Banden ver¬
bunden , und das lebende Zeugnis dieses Bundes , wenn es nun
vor dich träte und zu dir spräche: Verlaß , verlaß meinen Vater
nicht, denn —"

„Ich bitte , o ich bitte dich, Etienne , rede nicht weiter !"
sprach das gepeinigte Weib, ihre Hände vor das Gesicht
schlagend.

„Weshalb soll ich nicht weiter reden," eiferte Duvignot,
„weshalb , da du mich feig verlassen willst, nicht alles dir ins Ge¬
dächtnis rufen , was uns für ewig zusammenkettet?"

„Will ich denn das Band zerreißen ?" rief Marcelline aus
geängstetem Herzen aus . „Aber wie soll ich dir folgen ? Wie
ist es möglich ? Wohin ? Zu wem?  Wen hast du auf Erden,
zu dem du mich bringen könntest? Hast du einen Kreis , in dem
ich, stolz darauf , die deine zu sein, geschützt, geachtet und geehrt
meine Tage zubringen könnte, wenn du nicht da, wenn du nicht
daheim, sondern wenn du auf Monate , Jahre hinaus im Felde
sein wirst ? Und wenn du fällst, du mit deinem rücksichtslosen
Drang , der Gefahr zu trotzen, deiner Verwegenheit , deinem
Ruhmdurst , all dem Feuer , das einen Soldaten nicht zu Jahren
kommen läßt — wohin dann mit mir verlassenem, entbehrtem,
schmachlEcckckm Geschöpf?"

(Fortsetzung folgt.)
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Mark Geldstrafe. (Der Staatsanwalt hatte bei I . Streis 5
Monate und 50 000 Mark und bei Otto Streif 2 Monate und
20 000 Mark Geldstrafe beantragt .) Außerdem wird das Ur¬
teil in zwei Zeitungen veröffentlicht. — Wie wir hören, beab¬
sichtigen die Verurteilten , gegen das Urteil Revision einzulegen.

Karlsruhe , 27. März . Ins Zuchthaus wandern der Akkor-
dant Gustav Rapp aus Vaihingen a d. E. und der Gold¬
schmied Rudolf Lang aus Pforzheim, weil sie mit falschen
Gold- und Silberbarren Schwindeleien verübt hatten. Die
Anklage gegen die beiden lautete auf Urkundenfälschung und
Betrug . Der Angeklagte Gustav Rapp war wegen eines glei¬
chen Schwindels vor einigen Jahren schon mit vier Jahren
Zuchthaus bestraft worden. Die beiden Angeklagten hatten
Bleibarren hergestellt und diese mit einer Gold- und Silbcr-
schicht legiert und hatten versucht, in Pforzheimcr Geschäften
gegen diese Gold- und Silberbarren Kleider, Wäsche nsw. ein¬
zutauschen. In einer Reihe von Fällen gelang ihnen auch
der Schwindel, da sie gefälschte Probescheine vorzeigten, auf
Grund deren die Geschäftsinhaber an den Wert der Gold- und
Silberbarren glaubten . Das Gericht verurteilte Gustav Rapp
zu einem Jahr 6 Monaten Zuchthaus und Rudolf Lang zu
einem Jahr 6 Monaten Zuchthaus.

Oberwindea (Amt Waldkirch), 26. März . Der 30jährige
ledige Landwirt Heinrich Hamann hantierte dieser Tage an
den Bienen und bekam am Kopfe einige Stiche. Die Geschwulst
und die Schmerzen, die sich einstellten, wurden größer, . Be¬
wußtlosigkeit trat ein und der herbei gerufene Arzt konnte nur
noch Blutvergiftung feststellen. Der Landwirt Hamann ist
nunmehr an Len Folgen der Blutvergiftung verstorben.

Freiburg , 26. März . Auf eine Airzeige, wonach zu einer
besseren Herrschaft im Schwarzwald ein Zimmermädchen ge¬
gen sehr günstige Bedingungen gesucht wurde, meldeten sich ge¬
gen 50.Mädchen, darunter auch eine Anzahl aus Freiburg . Die
Bewerbungsschreiben wurden von einem angeblichen Direktor
und Doktor Lohmüller aus St . Georgen im Schwarzwald be¬
antwortet , der den Mädchen in Aussicht stellte, der Dienst bei
seiner Frau sei ein sehr leichter, die Bezahlung betrage mo¬
natlich 40 bis 50 Mark, zudem habe das Mädchen zwei Tage
in der Woche frei. Nur eine verfängliche Bedingung war mit
dem Antritt der Stellung verbunden ; der „Doktor" L., also
er selbst, müsse die Mädchen erst auf ihren gesundheitlichen
Zustand untersuchen- Dazu wurde ein Hotel in Freiburg be¬
stimmt. Aber die Eltern des einen Mädchens schöpften Ver¬
dacht und verständigten die Polizei . Diese sahen sich den Mann
näher an und entlarvten ihn als einen Kaufmann, der sein
Leben mit nicht immer ganz einwandsfteien Handelsgeschäften
fristete. Die Staatsanwaltschaft vermutete, hier einem beab¬
sichtigten Mädchenhandel auf die Spur gekommen zu sein.
Sichere Beweise ließen sich dafür nicht erbringen , da L. be¬
hauptete, nur einen „Spaß " begangen zu haben. L., der ge¬
bürtiger Hohenzoller ist, hat es vorgezogen, aus Deutschland
zu verschwinden, er hat sich vor kurzem auf einem Dampfer in
Hamburg nach Südamerika eingeschifft.

Vermischtes.
Das Beilche« in der Bolkssage. Wie sehr das Veilchen vom

deutschen Volke schon in alter Zeit geliebt wurde, zeigt die
mittelalterliche Sitte , daß man das erste Veilchen, das mau
draußen fand, an eine Stange band, sie anfrichtete und den
Lenzesreigen um sie tanzte, wie auch noch jetzt der Volks¬
glaube allgemein herrscht, daß derjeitstze, welcher das erste
Veilchen findet und ißt , das ganze Jahr von Krankheit ver¬
schont bleibe. Die Volkssage hat sich vielfach mit dein Veilchen
beschäftigt. Eine orientalische Sage berichtet, daß Adam nach
seinem Fall im Paradiese sich auf Len höchsten Berg von bey-
lon flüchtete und Tränen bitterer Reue vergossen habe. Da
sagte ihm Gott seine Gnade zu und aus den Tränen der Freude
und Demut entsprossen duftende Veilchen. In der nordischen
Hütte war das Veilchen dem Gott Ths oder Ty- geweiht und
hieß daher Thsfo-lia. In Sachsen geht die Sage , daß der
Gott der Wenden, der eine herrliche Burg besaß, bei der Ver¬
breitung des Christentums samt seinem Schloß in einen Fel¬
sen verwandelt wurde. Aus seiner lieblichen Tochter aber
wurde ein herrliches Veilchen, das alle 100 Jahre nur eimnal
blühen soll. Wer es dann findet und abpflückt, gewinnt die
schönste und reichste Maid des Landes. In Italien wurden die
Veilchen fest jeher geschätzt. Die vornehmen römischen Pa¬
trizier würzten ihren Wein gern mit Vsilchenblüten.

Arbeiterschaft und Religionsunterricht . Lehrreich für die
Frage nach der Wertschätzung der Religion in der Arbeiter¬
schaft ist die Feststellung der sozialdemokratischen Presse in
Sachsen, daß dort noch immer die Mehrzahl der Arbeitereltern
ihre Kinder in den Religionsunterricht schickt. Und dies ob¬
wohl diese Presse ihrem Unwillen hierüber kräftigen Ausdruck
gibt und der beim letzten Regierungswechsel zurückgetretcne
sozialdemokratische Bolksbildungsminister Fleißner sich alle
Mühe gegeben hat, die Schule entgegen der Rsichsverfassung
ihres christlichen Charakters zu entkleiden. Nach vielfachen
Zeugnissen nehmen selbst Kommunistentmder am Religions¬

unterricht teil ; in politisch links orientierten Gemeinden sind
die am Religionsunterricht teilnehmenden Kinder zahlreicher
als ine abgemeldeten, sie machen z. B. in Cobitz 70 Prozent
aus ; selbst Eltern , deren Kinder unter dem Druck der Partei
vom Religionsunterricht abgemeldet sind, wünschen die Teil¬
nahme derselben am Schulgebet, religiösen Schulfeiern und Sin¬
gen christlicher Lieder, und die hiergegen vorgehenden Partei¬
blätter schädigen ihre eigene Sache.

Ein Trick. Vergangene Woche haben sog. „Angestellte der
Erzabtei " Beuron mit viel Reklame zu einer Theateraufführung
in den Klosterhof eingeladen. Man schloß aus der Einladung,
daß Kleriker und sonstige Klosterangehorige anläßlich des Bene-
dikifestes ein entsprechendes Festspiel geben würden. Der Frem-
denbcsuch war daher außerordentlich stark. Der von Tuttlin¬
gen kommende Zug brachte fest Weihnachten keinen solchen
Menschenstrom mehr. Aber es spielten weder Kleriker noch
sonstige KlosterangehLrige oder Angestellte, sondern nur einige
im Kloster vorübergehend obdachsuchmide Arbeitslose. Das
Spiel mußte einen verfrühten Abschluß erfahren . Der Haupt¬
zweck der Reklame, die Kaste zu füllen, wurde jedoch glänzend
erreicht.

Sühne für einen Doppelmord. Das Volksgericht Nürn¬
berg beschäftigte sich mit einem Totschlagsverbrechen, das der
Händler Martin Speckinger in Schwabach an dem Arbeiter
Franz Künst und der Kellnerin Anna Obermeyer beging. Die
Veranlassung war ein 10-Rentenmarkschem gewesen, der dem
Speckinger in der Wirtschaft, in der er zechte, gestohlen worden
war . Der Diebstahl führte zwischen Speckinger und Künst
zum Streit , in besten Verlauf Künst von Speckinger mehrere
tödliche Stiche erhielt . Auf ähnliche Weise wurde ball» nach¬
her auf dem Weg nach Penzendorf di? Obermeyer von Spek-
kinger umgebracht. Am Tage nach diesen Bluttaten versuchte
Speckinger auf den Eisenbahnstrecke von Feucht nach Nürnberg
Selbstmord zu begehen, indem er sich von einem Zug über¬
fahren losten wollte, wobei er sich jedoch lediglich einen Bein¬
bruch und einige Kopfverletzungen zuzog. Speckinger, der von
den medizinischen Sachverständigen als erblich belastet, aber
für feine Tat voll verantwortlich erklärt wurde, wurde zu 15
Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehreurechtsverlust verur¬
teilt.

Raubmord . Am Rhenrufer bei Ludwigshasen wurde der
53jährige Zigarrenfabrikänt Abraham Löb mit einer schweren
Kopfverletzung und aller Bar - und Wertmittel beraubt , be¬
wußtlos aufgefunden. Man brachte den Schwerverletzten in
das Krankenhaus, wo er starb. Die Angehörigen haben auf
die Ergreifung des Täters eine Belohnung von 500 Goldmark
ausgesetzt.

Der Häußer -Spuk. Der Neberm-nsch Häußer , der Kom¬
munist und Kaiser der Zukunft, der Deutschland aus seiner
Erniedrigung zum Lichte führen will, ist, nachdem er mit Ge¬
fängnissen und Irrenhäusern Bekanntschaft gemacht hat , der
Freiheit wiedergcgeben und will nun »eine politische Erlö 'er-
rolle wieder aufnehmen. Er stellt auch seine Kandidatur für
den Reichstag auf, denn so niedrig er die Volksvertretung auch
hängt, so gibt es dort doch einige Männer „mit schwachen An¬
satz« ! zu Arbeiten Wollen" und die will er durch seine Gegen¬
wart -zur Tat aufrütteln . „Wehe allen Schmeißftiegen!", -o
warnt er im oraus seine zukünftigen Kollegen im Abgeordneten¬
hause.

Vermehrter Verbrauch von Zigarette« in Deutschland.
Nach einer Meldung des Tabakhandelsblattes „Zigarren - und
Zigarcttenspezialist" wurden in Deutschland im lichten Jahre
26 Milliarden Zigaretten versteuert. Gegenüber 1913 bedeu¬
tet dies mehr als «ine Verdoppelung des Verbrauchs, da im
letzten Friedcnsjahre nur 12 Milliarden Zigaretten geraucht
wurden.

Bootsunglück an der Küste von Rügen. Dieser Tage
sollte ein älteres Motorfährboot , das in Saßnitz vom vorigen
Jahre bis jetzt im Hafen lag, von den dazugehörigen beiden
Schiffern in den Heimatsott Wismar übergeführt werden.
Bei günstigem nordöstlichen Winde fuhren sie mit vollen Se¬
geln ab. Zwischen Arrona und Lohme hatten sie aber sehr mit
dem Treibeis zu känipfen. Als sich dann der starke Wind plötz¬
lich aus Südost drehte, konterte das Boot zwischen den Eis¬
schollen und die Insassen wurden von der Eisflut verschlungen.
Man benachrichtigte den Bergungsdampfer „Herkules", der die
Unfallstelle sofort absuchte, aber von dein inzwischen gesunkene«
Boot nur noch Segel und Mast bergen konnte. Von^den Ver¬
unglückten,' die beide Familienväter sind, fehlt jede Spur.

Herr laß nach . . . . In Genchin in der Altmark hat die
Frau eines Handwerkers Fünflinge zur Wett gebracht. Alle
fünf Kinder haben lebend das Licht der Welt erblich, nach we¬
nigen Stunden aber sind alle fünf gestorben.

Wegen seines Lachens ermordet. Aus der Gegend von
Florenz wird eine grausige Bluttat gemeldet. Ein junges
Ehepaar ging eines Abends auf der Landstraße spazieren.
Die Liebesleute beschäftigten sich 'o gründlich mit ihrem jun¬
gen Glück, Laß ihr lautes Lachen den Frühlingsabend er-

fülltc. Plötzlich kamen drei Radfahrer an , deren ttner »o»
seinem Rode sprang und dem jungen Ehemann erklärt«, er
habe nicht so herausfordernd zu lachen. Gleichzeitig zog er
einen Revolver und schoß den Nichtsahnenden nieder. Die
beiden anderen Radfahrer alarmierten sofort die Polizei, die
den Mörder in seiner Wohnung aufstöberten. Nach vollbrach¬
tem Mord hatte er sich friedlich zu Bett gelegt und schlief den
Schlaf des Gerechten.

Amerikanerinvaston in Frankreich. Aus den Anmeldungen
der Reisebüros geht hervor, daß in den kommenden Woche»
und Monaten rund 100 000 Amerikaner in Frankreich lande«
werden.

Ei« tragisches Reiseerlebnis. Eine reiche Engländerin,
die fest 20 Jahren die Welt bereist, hat dieser Tage, wie ein
Drahtbericht meldet, ihr letztes Reiseerlebnis bestanden Sir
hielt sich einige Tage in Genua auf. Nun hatte sie Plötzlich
vom Pottier die Rechnung verlangt , diese auch richtig begli¬
chen, und sich entfernt , indem sie versicherte, daß sie ihr Gepäck
in einigen Stunden abholen lasten werde. Es kam aber nie¬
mand) der sich der Sachen annahm. Als der Hotelier nun
nach der Polizei telephonierte, um zu erfahren, was aus der
Reisenden geworden sei, erfuhr er zu feinem mcht geringen
Erstaunen , Laß die Polizei in der von ihm gesuchten Englän¬
derin eine Frau vermute, die in der Stacht vorher von einem
Soldaten , der einen Pulverturm bewachte, erschossen Mord«
sei. Die Vermutung erwies sich als richtig. Die Reiftnde
hatte sich auf einem Spaziergang in die Nähe des Pulverturms
begeben und war , da sie auf den üblichen „Wer da?"-Ruf nicht
reagierte, erschossen worden.

Diamaatensege« in Süd -Afrika. Aus Johannesburg
kommt die Nachricht, Laß in der Gegend von Stomvies im süd¬
afrikanischen Freistaat nette Diamantenfelder entdeckt find.
Nachdem ein Paar Schatzgräber Lei ihren Schürfungen großes
Glück gehabt und wertvolle Steine gefunden hatten, hat sich die
Nachricht von den neuen Schätzen mit Windeseile verbreitet-
Zurzeit sind schon etwa 10 000 Menschen in dem Gebiet zn-
sammengeströmt, um nach dem großen Glück zu suchen. Sie
arbeiten unter Len schwierigsten Verhältnissen und haben mit
den grüßten Entbehrungen zu kämpfen, da sogar Tränkwasser
nur auf Wagen in >die neue Diammw -uwüste geschafft wird.

Die Wafserwohmmg des Milliardärs . Der gegenwärtige
Chef des Hauses Vanderbildt , Eominoöore Vänderbildt , ist
an Bord seiner mit großer Pracht ausgestatteten Palastjacht
„Ara" den Hudson River hinaufgefahren. Die Jacht bleibt im
Flusse vor Anker liegen und Vanderv'ldt erklärt, er werde sechs
Monate lang an Bord des Schiffes wohnen, da in seiner Stadt-
Wohnung während dieser Zeit umfastende Ausbesterungsarbei¬
ten im Gang seien. Er werde täglich vom Schiff aus den
Weg nach seinem Geschäftsbureau antreten.

Bersplauderei.
Genau nach dem Kalender — Zog diesmal ein der Lenz;

— Voll Freude wir erweisen — Ihm unsre Reverenz. — Wir
haben lang gelauert — Auf seine Herrlichkeit — llnd hoffen:
übe-rfftanden— Ist nun die Winterzeit ! — Schon hängen kühne
Leute — Die Vorfenster rings aus, — Schon fegen viele
Frauen — Mit Schrubbern durch das .H<ms. — Boxan der
Osterfeier — Geht stets Großputzerei, — Auf daß am hohen
Feste — Blitzblank die Wohnung sei. - Nur nicht zu früh
frohlocket! — Naht doch erst der April , — Dem nimmer ist z«
trauen , — Der tut stets, was er will ! — Er bringt stets Wet¬
terkämpfe, — Dazu noch dicsesmal — Gewitterige Kämpft —
Zu unsrer Reichstagswahl ! — O möchten die Parteien , —
Um ihr Panmer ge>chatt, — Bei diesem Kampf sich halten
IN ritterlicher Art , — Mit Gründen ehrlich streiten — In
würdig festem Ton - Und nicht mit wüstem Schimpfen
Und nicht mit Lug und Hohn ! - Aus Frankreich kam die
Kunde : - „Gestürzt ist Poincare !" — Da jauchzte mancher
Deutsche, — Doch folgte schnell, oweh, — Die Post : „Er brach
beim Sturze — Durchaus nicht sein Genick; — Das böse
Stehaufmännlein — Kehrt flink und Heil zurücki" Wdn.

Große Auswahl in gute«Qualitäten zu billigen Preises iu
Schürzen jeSer Art

finden Sie im
Erste« Pforzheiwer Schnrzercharrs.

Pforzheim , Ecke Westliche und Blumenstraße.

Lehrmädchen
werden zur gründlichen Ausbildung angenommen.

KSam L Vollmer . Birkenfeld.

47) Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Lev in Schücking.

„Du bist sehr klug und besonnen, Marcelline",
Duvignot, eine verächtlich abwehrende Bewegung mit der
Hand machend. „Ihr Frauen könnt das, mit Besonnenheit
lieben! Wenn die Besonnenheit nur nicht so feig wäre! Eine
mutigere Klugheit würde dir die Dinge in anderem Lichte
zeigen; dein Mann wird einmal sterben und dann wirst du
mein Weib werden, das ist einfach die Zukunft, die meine
Klugheit mir zeigt! Höre, Marcelline, ich flehe dich noch ein¬
mal an, folge mir, suche dich nicht von mir loszureißen."

„O mein Gott, wer sprich! davon ?"
„Du, du tust es! Was kann uns ein armseliger Vriefver-

kehr sein, wenn Hunderte von Meilen vielleicht zwischen uns
liegen, wenn die Hoffnung, uns wiederzusehen, verschwindet,
wenn andere Menschen, andere Schicksale, wenn die Jahre treten
zwischen dich und mich—"

„Menschen, Schicksale, Jahre , sie werden mich nicht ver¬
ändern, sie werden mich nicht von dir trennen!"

„So fühlst du jetzt! Doch wer übernimmt die Gewähr da¬
für? llnd deshalb will ich, daß du mir folgst. Du wirst es.
Aber ich möchte vor allem dich freiwillig, ungezwungen, aus
eigenem Antriebe, nur der Liebe gehorchend, mir folgen sehen.
Ich sträube mich aufs äußerste, dich zu zwingen."

„Und wie könntest du mich zwingen?"
„Ich kann es!"
„Weil du die Gewalt in der Stadl hast? Willst du mich als

ein Beutestück betrachten? Willst d« mich mit Gewalt ent¬
führen?"

„Nein, nicht das!"
„Dann wüßte ich nicht, wie du's könntestl" sagte Marcelline

stolz.
„Vielleicht kan» ich's doch!" versetzte Duvignot. den Blick ab-

wendend. „Aber ich sage dir ja, ineine ganze Seele sträubt sich

t dawider und deshalb flehe ich dich an: entschließe dich, wag' es,
i vertraue mir, traue meiner Kraft, dir die Zukunft so glücklich

zu gestalten, daß du es nie bereuen wirst! Ich habe das Vor¬
gefühl, ich möchte sagen, in meiner Brust die Bürgschaft eines
großen und glänzenden Schicksals; die Geschichte ist im Rollen
begriffen, wir gehen alle einer Zukunft voll großer Ereignisse
und Katastrophenentgegen, voll welterschütternder Wandlungen
und gewaltiger Krisen im Leben der Völker; das ist die Zeit
für starke Arme und mutige Seelen. Darum Mut, Mut, Mar-
celline, und nur Mut ; 'der Mut allein ist der Schlüssel zu
allem Glück."

„Glück, Glück, als ob es aus einem Verbrechen erblühen
könnte, mit dem man den Himmel beleidigt und der ganzen
Welt trotz bietet. Ist das möglich?"

„Wenn du im Leben mit mir, in der Verbindung mit mir,
in einer Zukunft an meiner Seite kein Glück mehr stehst, dann
freilich fuhr Duvignot zornig auf.

„Du wirst ungerecht," versetzte sie lauter ; „ich habe alles
getan, alles, was ich tun konnte für dein Glück! Dies kann
ich nicht. Ich kann meine Pflicht vergessen, aber nicht so mein«
Ehre, nicht so meines armen alten Mannes Ehre mit Füßen
treten." - -

„Seine Ehre!" sagte Duvignot verächtlich. „Nun wohl
denn, wirf fie in eine Wagschale und mein Glück in die andere;
steh, welche dir schwerer wiegt. Ich werde dich morgen danach
fragen, denn meine Zeit ist hin, ich muß gehe«, Im weißt, wie
man mich bedrängt."

„Du wirst nie eine ander« Antwort oos mir « halten als
diese," erwiderte Marcelline. . >

„Vielleicht doch!" ' ch'- .st ; /
„Niemals!" :
„Wir werden sehen!"
„Was sollen diese Anspielungen, diese Drohungen, als ob

du mich zwingen könntest, bedeuten? Sprich offen heraus, ich
fordere es." ' ,

Du
„Du wirst es erfahren, wenn du unerbittlich bleibst."
„Etienne, Etienne, was hast du vor, woran denkst du?

gestehst selbst, daß du nicht vorhast, Gewalt zu gebrauchen?"
„Nein, das nicht. Ich werde dich dadurch zwingen, daß ich

dir in der Ferne, in meiner Heimat etwas zeige, was dich un¬
widerstehlich dahin und mir nachziehen wird."

„Und das Etwas ?"
„Kein Wort mehr darüber!"
„O, ich bitte dich—"
„Nicht heute," entgegnete Duvignot, sich abwendend, „meine

Stunde ist abgelaufen, der Dienst verlangt mich! Adieu, Mar¬
celline? Fasse dich, fasse Mut, sei mein großes und starke«
Weib, fühle, daß du mein bist, und — reiche mir die Hand!"

Sie reichte ihm langsam und wie gebrochen die Hand, ohne
die Augen zu ihm zu erheben. Dann ließ sie den Kopf mit
einem tiefschmerzlichen Seufzer an die Lehne des Armstuhls
zurücksinken. > - e.»

Duvignot war 'mit raschen, heftigen Schritten davongeganM».
Zn dem Augenblick, als er auf den Vorplatz draußen trat,

hatte eben Wildench Vuchrodt, dem Bedienten folgend, die letzte,
Stufe der Treppe betreten. - . ^

Duvignot blieb stehen und erwartete
„Was wollt Ihr , von wem kommt Ihr ?" fragte er harfty

den Ankommenden. „Wer zum Teufel hat Euch wider meine«
Befehl Heraufgelaffen?"

Wilderich mußte seine ganze Kraft, sich zu beherrschen, zu-
sammennehmen, um nicht das Erschrecken zu verraten, das btt
diesem Zusammentreffen und btt der zornigen Anrede des heftig
erregten Mannes ft natürlich war. Er konnte nicht daran
zweifeln, daß es der gefürchtete Kommandant sei, dem er in den
Wurf gekommen. Er legte die Hand an den Schirm des Tscha¬
kos und antwortete in meldendem Tone: „Exempt von der drit¬
ten Halbbrigade der Chasseurs zü Pferde, zweite Schwadron —"

(Fortsetzung folgt.)



reren eurer »o«
nn erklärte, er
nchzeitig zog «
en nieder. Die
die Polizei, die
Nach vcllvrach-

,t und schlief den

»en Anmeldungen
inenden Woche«
Frankreich lande«

-e Englirnderiu,
Tage, wie ein
bestanden Sie

xrtte sic Plötzlich
lch richtig begli-
tz sie ihr Gepäck
s kam aber nie-
r Hotelier nun
n, was aus der
r nicht geringen
esuchten Englan-
orher von einem
schossen -Word«

Die Reisende
des Pulverturms
r La?"-Ruf nicht »

Johannesburg.
Ztomvi-es im süd- '
: entdeckt sind,
ürsungen grotzcs
alten, hat sich die
»ese'rle verbreitet. '
dem Gebiet zu-
zu suchen. Sie
und haben mit

»gar Trinkwasser
geschafft wird.
Er gegenwärtige
Vanderbildt , ist
teten Palastjacht
>Jacht bleibt im
7t, er werde sechs
in seiner Stadt-

öbesserurrgsarbei-
schiff aus den

cl ein der Lenz:
ieverenz. — Wir
— Und hoffen:

on hängen kühne
on fegen viele

— Voran der
daß am hohen

ar nicht zu früh
« nimmer ist z«
»ringt stets Wet-
:rige Kämpfe —
ic Parteien , -
Pf sich halten —
» streiten — In
: Schimpfen --
mkreich kam die
cuchzte inancher
Post : „Er brach
— DaS bSse

ick." Wk« .

igeu Preises inrKrl
kreuhaus.
menstraße.

m
men.
Birkenfeld.
bleibst."
enkst du? Du
-rauchen?"
ingen, daß ich

was dich««-

ndend, „meine
Adieu. Mar-

s und starke«
ir die Hand!"
ie Hand, ohne
den Kopf mit
ves Armstuhls

avongeganN*.
draußen trat,

gend, die letzte,

agte er barfth
wider meii»en

eherrschen, An¬
raten, das bei
:ede des heftig

nicht daran
dem er in den
rm des Tscha«
vo» der drit-

ächinl'.dron—"

tt .vcmv » M8!

Empfehle ab meinem Lagerhaus

M.i öiMWWk Mkeufeldr«.-
jedes Quantum:

Blütenweißes Weizenmehl,
Pfund 18

Spezial -V-Weizenmehl.
Pfund 18 L,

Weizen-Brotmehl , besond. empfehlenswert,
Pfund 14 ^ ,

Weizen-Rachmehl Ser,
Pfund 18 ^f,

Weizen-Futtermehl,
Pfund 8

ferner : La Plata -Mais , Gerste » Hafer,
ganz und gemahlen.

Mahlfrucht wird auf Wunsch gegen Mehl
umgetauscht.

SE " H « u unS Stroh " W>
zum billigsten Tagespreis.

Bei Mehrabnahme Preisermäßigung. — Telefonische
Bestellungen und Anfragen erbeten.

Achtungsvollst! «losvlk IlutSsL.

W!l!I!>!irl!r!!!I!!l!Il!!»»I»!I!!ltt!l!>!!Il»!>llI!«l!!lI«I!!lIl!I!l!«IW
W Srotze « Vo rteU hadev Sie beim Eiskiltf i» ^

g Pirmsttser distigw  SchLh-DekklMsW
^ in Pforzheim im Gasthaus zum »Rappen *. ^
SM Ich biete a« : WS
^ Mttor -HemvWel . . . . . M . 10.80 ^
^ BkMll Borcalf-Hemvstiefel. Doppelfohle.. 15.50 ^
W » « sedoppev .. 14.00 ^
^ Rotbrinm .. » spitze Som » 15.50 ^
^ Schwarz .. .. .. .. 12.50 ^
^ Schwarz Mtztzor-Hema-Toareastiesü .. 15.50 ^
^ Doppelsohle ss

W ,, Kaabevftiesel. ss - s» " 0.25 W
^ Lhevreaur-DMeu-Halbschuhe
M „ VoMf

WBklüM „1100W
— „ ,, „ ,. „ 10,00 ^
W Schwarz Rindbox-Mädchena.Kinderstiefel ^
^ « röße 27—8S Paar Mk. S.SO, 7.50 ^
^ Werblagsstiesel für Mädchen und Kind« W
^ Größe 27 -SS Paar Mk. « so . 7.50 ^
^ Werbiagstiesels. Herrenu. Burschen Mk. 12.—. s — ^
—  IM " «ud sonstige Artikel billigst. "MG —
^  Bersäume » Sie nicht die günstige Kanfgelege^heit ^
W Peter Ross aus Pirmasens g
—  Schuh -Zentrale . ^

listige Nlokoiikgelvgeiidslt kür Ususlerer»oü Vleüei-rei-IiSuksr. —

Ul«lI!l!IIlll»IlIllII»I>!!l!Ill!II»!>I»!I>III>IlI!l!«!»!!I!l»«I!I!I>lllW

7.25 ^
spit-e kenn lg an-- « Ueppeit" IV.Vv

DE " Empfehle mein Lager in "WG
Korbmöbel, Korbtvaren, Kinderwagen,

Kinderstuhle, Reisekörbe, Liegestuhle,
Leiterwagen, Holzwurm, Stehleitern,

Schirme, Stöcke, Bruhörepseifen,
Tisch-«.Ständerlampen.

Solllob Pfeiffer, vrsksr. Nerrenslb.
s»

1 MarkisenSrellL
in versch. Farben, auch imprägniert,

Matratzeildrell, Bettbttlhent
empfiehlt vorteilhaft

llsksr vurgdsrä
iivnemlvrgtr1 Z ? !0f2ll61 !ü lelokoo 1KZ.

Spezialgeschäft für Gardinen,
Möbelstoffe. Teppiche. Vorlage«. Artikel

für Juneu-Dekoratiou.

Waldreuuach, den 28. März 1924.
Geschästs-Em-sehlung.

Einer werten Einwohnerschaft von Neveudllrg u»d
Umgebung zur Nachricht, daß ich die von Herrn Gottlieb
Kavth in Waldrennach betriebene

Oel-Ha«dlu«g
weiterführe und bin ich in der Lage, die gleiche Qualität
und dasselbe Fabrikat zu liefern. Gleichzeitig empfehle ich mein
Lager in Neuenbürg, Obersägerweg 256, in sämtlichen

Fettware », Waschmittel,
Wageufett , Seife,

Hvffett, Seifeup «loer,
Lederfett , Schmierseife,

Bodeuwichse, Toilettevseife.
Schuhwichse, Seifenflockeu.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, nur erstklassige
Ware zu billigen Preisen zu liefern. Ich bitte höfl., mich
in meinem Unternehmen unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvoll!
«Sott Müller,

Oel-, Fettwaren- und Waschmittel-Versandhaus.

Oele»,
Feiuste« Tafelöl.

Maschinenöl,
Motarenöl,

«ntoöl,
Babenöl.

NSHmasch.-Oel,

L8 gebt jeäkll rw!
8ie ksuleuglli lldillig:
Herreu-Anzüge, gute Qual, von Mk. 22.00 an
Gummi-Mäntel schon von Mk. 18.50 an
Windlacken von Mk 11.50 an
Konfirmaudeu-Auzüge von Mk. 23.00 an
Bersch. Hosenf. Werkt, schon von Mk. 5.00 an
Vreeches-Hose« von Mk. 8.50 an
Sonntag-Hofen von Mk 8.88 an

ZU. L *U»Ävik,
BaMfrlig« Psorzhew, Telr, l. St.
Kein Laden! Bitte darauf achten! Kem Laden!

Koliken Sie om  vorteikkskteolen im

Nbvldsus LvOll'Al, klorrdvim.
vlllstetkierbtrglleSr. Zs lksIsst-SMvel.

Lteto  xroüe ^ usvokt in kompletten

8o!ila1-2mm8l'n, tterrsn-Lmmsrn,
8pöi8S-2mmvi'n, Kllelivn.

Linrelns IVlödsl LusssnKSwöknliek dilli^ .
LvilKeimLsse , 8« I»r

KÄM811A« L » L1rg«tA8

l - ins Nult , ptorrbsim
keseMl-ßlrstöe 10. - - - Ivlskoo 27Z5.

vsmvllp»tL-8vvr!sIg«»vdM.

Keickksltixes boger io

kiMjalmi- iwck vedekggW-Me.
Selcten - Ltokke

in moäernster ? grben - ^ u8vobl.

Gesangbücher
in großer Auswahl empfiehlt
C. MeehMe Buchhaudlg., Neuenbürg.

(Inh . : D. Strom.)
E a l m b a ch.

Ein Waggon
UM " Oberländer "WW

Läuferschweine
treffen Montag früh ein. Verkauf im Gasthaus znr
»Sonne". Liebhaber sind eingeladen.

Gebhard Kloos, Weingarten.

-?7->

Gf- NNMNK 'r.

Neuenbürg.

Neue ZahrräSer
«nd

ZahrraS - Versitungen
empfiehlt zu den billigsten Tagespreisen

Wilhsm Xönia . Telefon 72.
ktsblistr-kröjsml Ai -SstssthlW.
Der titl. Einwohnerschaft von Gräfenhanfe « «nd

Umgebnng bringe ich zur Kenntnis, daß ichi» Gräsen-
hausen bei Herrn Thristia « Wolfinger ein

Sattler- und Tapezirr-Geschäft
eröffnet habe. Außer Neuanfertigungen jeglicher Art
bringe ich alle einschlägigen Reparaturen bei prompter
Bedienung und billigster Berechnung zur Ausführung und
bitte um geneigten Zuspruch.

Franz Müller

Neusatz.

GesWS'krössmz ml-kHsehlAi.
Der Einwohnerschaft von hier und Umgebung zur

gefl. Kenntnisnahme, daß ich hier in meinem elter¬
lichen Hause, des Herrn Joh .Ariedr. Wacker, eine
Berkaufsniederlagegegründet habe, bestehend
aus den edelsten

Srittt-TMtil«ld Seiseimireil.
Ich empfehle prima erstklasfige Gparlern-

seife in glatten und gepreßten StückenL 200 und
250 Gramm, LanolingestchtSfeife » 30 Pfg .»
«afierfeife L 18, 2V «. 25 Pfg . per Stück,
prima Seifenpnlver (Neckargold) in1Pfd.-Pack.
» 28 Pfg ., prima Seifenpnlver in5 Pfund-
Leintuchsäckchen Mk. 1.88 , Nanchtabake in großer
Auswahl a 50 u. 100 Gr.-Paketen. Grob- und
Feinschnitt, sowie Cigarettentabak in verschiedenen
Qualitäten, Cigarettenpapier, gute Eigarre « von
6 biS 20 Pfg ., ferner eine große Auswahl in
Eigarette» in vorzügl. Qualitäten. Offenbacher
und Nordhäuser Aantabak per Stück 18 Pfg.

Ich halte mich bestens empfohlen und werde
bestrebt sein, meine Kundschaft nur mit bester Qua¬
litätsware zu bedienen.

Um geneigten Zuspruch bittend, zeichnet
hochachtend

Kug . Wacker.

Wohin gehe ich am Sonntag, den 30. März?
Nach Feldrennach in »Adler * zur

sr-jes HimWin.

Vieh -Verlauf.
Po » kommende«

Montag, den 31. Mär? 1924.
Von vormittags /»8 Uhr ab,
haben wir in unseren Stallungen

im SW. M „Misch« Hos" inv » »«r
einett sehr großen Transport

krAHz.,stiirlitt.SkmIintkr,<
hllchträtztig.Kalbiiillkii,starke.
Wigmählltr, jaage WilWhe, same

schönes Jungvieh
zum Verkauf, wozu Kauf- und Tauschliebhaber freundlichst

einladen

Kabia and Zalamav Fmengardt,
Rexingen.

Erholungsheim
oder ähnliches, auch landwirtsch. Anwesen, welches sich zur
Einrichtung eines solchen eignet, in schöner Lage zn kaufe«
gesucht.

Angebote unter Nr. 100 an die Enztäler-Geschäftsstelle.



Mr « isi»
Zlßnmtpt
str HauS u«z
Orchester von

den einfachste»
Schüler-- bis zu den feinsten
Künstler-Instrumenten , alles
Zubehör , Satte « «sw. emp¬
fiehlt in reichster Auswahl
Rrrfik.HarrsE«rth»

Großhandel und Ginzelverkaüs
Pforzheim , Leopoldsir. 17
(Arkaden Kiedaisch— RoßhriiKL.)

N
RenenkSrs

Grschkfts-Gmpfehluug.
Meiner jetzigen und früheren Kundschaft zur

Mitteilung, daß ich mein

Schühwaren-Lager
ab L. April VS. IS.

wieder eröffne. Durch Führen nur
guter, solider Artikel werde ich es
mir angelegen sein lasten, jeden meiner
verehrten Kunden zur Zufriedenheit
zu bedienen.

Zugleich teile ich mit, daß ich den
Betrieb in meiner

Naß- Wh ReMMmerkWe

Hnfzeichrren von
Handarbeiten.

Lärntl. Stickmaterial. !

wieder in vollem Umfang aufnehme .und empfehle
mich in allen vorkommenden Arbeiten.

Steffin , Pforzheim,
Rennfeldftr. 5.b.d.Stadtkirche. !

Hochachtungsvoll

klugutt Scheuerl«,
Gchuhmachermeifter.

prstttisekv Osler -Esseksnkei
ckvi » 31 . Ls . dr -inßs iek eins

k̂ ariis von

WU -Ml »! M ftM -AlW
aus trssisn Stoffen unci xan2 moclsrnsn k̂ aeon 's 2U sslir

biUisen kreisen in cisn Verlcauf.

^VvsILialitv LS. w/? 1 . Llaxv.

psorrkeim,
>VLseks - unci ^ usstsusr - ^ rtilcsl.

«irlenfelb.

Erotztt MMllSS-MAtttilllf
in

tzaus- Uhren
zu bedeutend herabgesetzten Preisen mit Doppel¬
gongs von Mt . L80 .— bis 220 .—, desgleichen

Regulateur«
»on Mk. SO — an.

Schlafzimmer , Speisezimmer
in gediegener Ausführung sofort ab Lager lieferbar.

Freie Besichtigung »nb Beratung
SAff" ohne jegliche« Kaufzwang - WE

Wilhelm Walz G.m.b.q .,
« »»«>sa »rU.

HllMMN Lutz, Wildbad.
Allein- Verkauf.

Gute Paßform ! Unübertroffen
Hohe Eleganz! in Güte!

Reichhaltige Auswahl in allen Sürten

Schuh-Maren
Sport -, Jagd » und Tonrifteustiefel , Fabrikat Rieker,
garantiert kräftige Arbeiter -Schuhware «, Turnschuhe,
Gummi Galosche », Sandale « , feine Filz » und

Leder -Reise -Schuhe.
Reparaturen rasch, gut und billigst.

Birkenfeld.
Eine erstklassige

mit dem zweiten gehend, hoch-
trächtig, ist zu verkaufen

Hauptstraße 84.
Obernhausen.

samt Junge « verkauft
Kr . Neuster , Landwirt.

Die Fra«
von Dr . med. Paull . Mit 6S
Abbildungen. Inh .: Der weib¬
liche Körper, Periode, Ehe und
Geschlechtstrieb, Schwanger¬
schaft, Verhütung und Unter¬
brechung der Schwangerschaft,
Geburt, Wochenbett. Prostitu¬
tion, Geschlechtskranke Wech¬
seljahre usw. Kart. : ^ 3.50,
geb. 4.20 Goldm.. Porto
extra. Bersonb Hellas,
Berlin -Tempelhof 9.

Höfen a. E.
Sehr schönes

VMrüllwsr
1« buukel eiche, bestehend
aus 1 Büffet, 1 Bücher-
schrank, 1 Schreibtisch mit
Aufsatz, 1 Tisch«ud 6 Stühle,
bereits neu, im Auftrag preis¬
wert zu verkaufen.

Heinrich Lader,
Sattlermeister.

IBM - und
Mel-

Breunhch
für meine Detailgeschäfte
zu kaufe « gesucht.

Wilhelm Layher.
Eibensbach-Württbg.
Telefon Güglingen 20.

B i rk e n f el d.
Wir empfehlen unfern

(Ladegewicht 100 Ztr .) für
Fuhren jeder Ark.

Sebr . Manedal,
Telefon-Amt Pforzheim Nr.64.

Schwann.

t«
gesucht von 15—18 Jahren.
Eintritt baldmöglichst.
Gottlieb Gentuer , Gärtnerei.

Großes Lager in
MolorrSScrn (erste Marken), KahrfSSsrn,
Nähmaschinen, RlnSer-, Sport- unS

(eilerrvaaen.
Ersatzteile . Neparainr -WerkstStte.

Günstige Teilzahlung.
HkÄLIvr , ^ slskon IS.

Leinkuchen-Mehl,
Mohnkuchen-Mehl,
Repsknchen-Mehl»
Kokoskuchen,
Erduutzkuchen,
garantiert reiu , zu billigsten Tages¬

preise « . Großabnehmer erhalten
Rabatt.

Auch tausche ich sämtliche Oelsaate«
sofort gegen Del ein.

LUreä keelsw, stagolä,
^vr » 8prvvl »«i' LOL.

Ein triicher Transport

M We
ist eingetroffen und ladet Kaufliebhaber ein

Louis Dreyfutz» MigsW.
Baden.

Lsickenskokke vsmenküte
Orep üe vdlne, beste Lckvel̂er Vsre, cg. 100 cm

breit, in sllen pgrden, . . . Mr. 9.78
ürep äe eilinv in bunt, letrte Noäeneubeit
Lrep Umocsla, sckv, Ullä ksrbiZ, cs 100 cm

Sollten-Vrlbol, cg. 120 em breit, sckvere Vsre,
in vielen pgrden, . Mr. 8.59

81usvu-8elüv, eink. un<1 gestreikt, cs. 85 cm br.,.Mr . von 4.- sn
»̂uroviUli, dciivv. uuu ISIV-8. ! lallet, sckvv-, ksrbigu. gestreikt, cs. 85 cm breit,' . « ! . dltr. von 9.59 sn

ülSSSLllNV, scdrv., ksrbig unä gestreikt, cs. 85 cm
breit. Mr. von 8.75 sn

9rsrn1tvn-8elüe in äen leintenk̂ uslerneutieiten,
.Mr . von 9.- sn

Lrep Uskoksiü, gestreut unci gemustert
groLer-iusvskl.

SoUvllNe, cs. 100 cm breit, in vielen ksrben,
. . . 1 . . Mr. 7.89
8vlli »villvi7li »nen null A « llt8tiiULvi » «rdulteu «1» xr « 8-l?rvi8e.

Dann,pkoerkeim,2si'l'snnei'8fl'.f2,Iel.2764.

Neue Tapete« 1S24!
von einfach bis feinst zu billigen Preisen,

eine Auslese des Vesten
was die Industrie bringt, finden Sie im

AMti-in Xarl SehSnsges.
Pforzheim, ReWinschulpl.9.Fernruf 340».

Bieh - Derkanf.
Ei» ftischtt. Mer DassM

erMMtt, hch-
trachtiger

Kaldme«, triilljtigtt Uhr,
smie Me samt Mer

ist eingetrosfe « und ladet Kauf- und Tauschliebhaber
höflichst ein

Moll»MOMW,Pforzheim
Erbprinzenttratze Telefon 2Y19.

«ir suche« - DW

ca. 8 Rm . Buchenholz
(Scheiter nub Roller)

zu kaufe « und erbitten uns Angebote.
.EnzlSler -'-Geschäftsstelle.

Außergewöhnlich vorteilhaft!
llngebl. Baumwollluch emas leichtere Ware- er Mir. S8 Psg.
Ungebleichtes Baumwollluch fast unverwüstlichp.Mr. 88  Psg.
Hemdeuflanell prim fast unzerreißbar per Mir. 88  Pfg.
Weißes Hemdenluch erstkWg perM . ss Psg.

Versand sofort per Nachnahme von 10^ an; von SV-<c an por-
tofrei. Wenn nicht entsprechend, bezahle ich den Betrag zurück.
Joses Witt , Fabrikation und Versand Weiden (Oberpfalz).

Neuenbürg.

Warbeitem
sucht

Ar . Walbbauer.

81re!Mer1ige Oei-u.Lseß-

ksrdkll
k«Sb«aeilI»eke
Koäeilmkilseksrbmelis
8 oüeM

llmttro«ilen-
«lamSlleipMtillSI

empkiekit in bekannter Qllte

z . lla » 8
Lsvil- nna k»rbkv-8v«L-Usi>r

pforrkeim
bammstraSer - lelekon Ilr. 7SS.

vez«g»prei» :
Halbmonatua. in scene,S0«ocopjennige. Dur
Post im OrtS. u.Obeo
verkehr, sowie im son
mlSnd. Verkehr SO
Pfennigm.Postbestellgi

Preise sreibleiben!
Rocherhebung vorbeh
Preis einerNummerIV

Pfennige.
Füllen von hö'-erc

«alt besteht kein Ä»
Lieferung der Z

:der aus Rückerstattnr
Bezugspreises

Erstellungen nchmer
xiüstfleL«", in Reu«
«»tzerdem di« AuS

jederzeit«ntgege
Stroionto  Nr. S4k
H.A.»Sparka?se Nene

77.

Stuttgart , 29.
einen Erlaß zu de:
Gemeindebehörden
stellung von Stin
zum Landtag so z
spätestens am 5. 8
für die Reichstags
tagswahl benützt t
die Oberämter w«
Abstimmungsbezir
soll kein Abstimm^
Einwohnerzahl au
gcheimnis beeintr
Oberamtsbezirke si
Ministeriums des
Kreiswahlleiter fü
gierungsbezirk Si
für den 16. Wah
regierungsrat Dr
rat Barch , beide
worden.

Stuttgart , 29.
die württ . Staats!
im Finanzausschu
sprechen den der
genommen werdet
nungsneubautense
stehntde Regelung
dem Staatsminisi
Volkswirtschaftlich
werbslosenunterft
geben. Ein Antr
Stimmen abaeleh
schiedentlich beton
lohn zahlen könnt
Beschäftigung um

München , 29.
bayerischen Justiz
Volksgerichte am
desstrafe durch E
richte in Hinr 'chi
halbamtlichen M-
reu Familien ein
«reld t̂ : Die Ab,
Korfu.

Berorbnungi
Stuttgart . 2!

Tage auf Grund
1923 eine Reihe
halt folgendes h

Zufammense
zirksratsmitgl .ed
von 3 wie bish
wählen sind unt
von der Amtsve
den, der LanÄW
samrnensetzung
sich wieder wie i

Die Verwa!
schäften in Wü,
Ausführungsges
facht.

Das Finanz
Vereinfachung '
sung des Rechn
nungsergebnisse
1921, 1922 und

Nach einer
amt künftig au
weiteren Mitgl
einem (seither i

Das Gesetz
daß die Vernic!
mehr durch Ve

Das staatli
beiten wird aus
Befugnisie geh«
für das Banger

ansgehobesion
fallenden Gesch
zirks - und Kör

Nach einer
Polizeigesetzes 1
Pfennig neu bei
auf die Zuzieh
fällen die Ent

Das Körp
Verwaltung u
dungssperrgese
Punkte auch z
worden.

Auch irr d
einer Vereinfc
getreten.

Stuttgart,
März d. Js.
sen, in der vo
Gemeinden w
Reichs -Steuer
rungsnot und
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